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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1. Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
Gratis Belläge:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations- Organ für

No. 105.

Lokales und Prvovinzielles.

Annaburg. Am Mittwoch Abend ver
einigten ſich im feſtlich dekorirten Saale des
„Goldenen Ring“ die Mitglieder des „Bürger-
SchützenVPereins“ nebſt ihren Angehörigen
und zahlreiche Gäſte zur diesjährigen Königs
tafel. Herr Kommandeur Riemann brachte
in beredten Worten, welche allgemein den
Beifall der Erſchienenen fanden, das Wohl
des Schützenkönigs Herrn Kube und ſeiner
Gemahlin aus. Während der Tafel konzer
tirte die Rohr'ſche Muſikkapelle, deren vor
zügliche Leiſtungen lebhaft applaudirt wurden.
Küche und Keller des Herrn Däumichen hatten
ihr Beſtes geboten und trugen weſentlich zur
Hebung der fröhlichen Stimmung des Abends
bei. Nach Aufhebung der Tafel wurde noch
von Alt und Jung flott das Tanzbein ge
ſchwungen und der Morgen graute bereits
bedenklich, als die Letzten in feucht-fröhlicher
Stimmung den Heimweg antraten.

Eine üble Angewohnheit bei Kindern
iſt, die Kerne von Aprikoſen, Pflaumen und
Pfirſichen von der Schale zu befreien und
zu genießen. Dieſe Kerne enthalten Blau-
ſäure, ein Gift, das ſchon ganz ſchlimme Er
krankungen hervorgerufen hat. Die Aerzte
warnen dringend vor dem Genuß dieſer ſchäd
lichen Kerne. Es ſollten deshalb alle Eltern
während der Obſtzeit in dieſer Hinſicht ein
wachſames Auge auf ihre Kinder haben!

Zur Frage der Haftpflicht hat das
Oberlandesgericht zu Naumburg a. S. ent
ſchieden, daß die im S. 618 des Bürgerlichen
Geſetzbuchs ausgeſprochene Fürſorgepflicht ihre

Beſchränkung und Ergänzung in der Ver
pflichtung des Geſindes, wie jedes vernünf
tigen Menſchen finde, ſich ſelbſt durch An
ſtrengung der Aufmerkſamkeit vor Schaden
zu ſchützen. Der Hausknecht eines Gaſtwirths
hatte im Auftrage der Tochter ſeines Dienſt
herrn zu einer Tanzmuſik einen Kronleuchter
anzünden wollen; er ſtellte ſich auf eine Leiter,
gegen die einige Tänzer anſtießen und fiel
dann herunter, wobei er ſich mehrere Ver
letzungen zuzog. Seine Schadenerſatzklage iſt
in allen Jnſtanzen abgewieſen worden. Die
Leiter entſpreche nach dem Gutachten des
Sachverſtändigen den an ſie zu ſtellenden
Forderungen, und dann habe die Tochter des
Beklagten dem Kläger während einer Pauſe
den Auftrag zum Anzünden des Kronleuchters
gegeben und habe mit Rückſicht darauf, daß
der Kläger ſchon ſeit Jahren das Lampen-
anzünden beſorgt hatte, annehmen müſſen,
daß er das Anzünden auch nur während der
Pauſe vornehmen werde. Wenn Kläger dies
nicht that, ſo folge daraus, daß vorwiegend
ſein Verſchulden den Schaden herbeigeführt habe.

Schweinitz, 8. Sept. Die hieſige Fiſche
rei Genoſſen fingen am Sonnabend beim Fiſch
fang in der Elſter unterhalb Schweinitz einen
etwa 2 m langen Wels im Gewicht von 66
Pfund, welcher am folgenden Tage nach Berlin
verſandt wurde. Jn der vom landwirth
ſchaftlichen Verein am Sonnabend im Gaſthof
zum goldenen Anker hierſelbſt abgehaltenen
Verſammlung, in welcher Herr Dr. Hamilton
aus Halle erſchienen und einen I ſtündigen
ſachlichen Vortrag hielt, wurde eine Molkerei
Genoſſenſchaft für Schweinitz und Umgegend
gegründet. Leider war die Verſammlung in-
folge des andauernden ſtarken Regenwetters
nur ſchwach beſucht. Vierzehn Landwirthe
gaben ihre ſchriftliche Beitrittserklärung ab,
ſetzten die Statuten feſt und wählten ſich
ihren Vorſtand. „Schw. Krsbl.“
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Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe: Wuchdruterei Annaburg-
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Schweinitz und die umlirgenden Orktſchaften.

Königliche und GemeindeBehörden.

Sonnabend, den 13. September 1902. VI. Jahrg.
Dornmitzſch, 10. Sept. Von den hie

ſigen ſtädtiſchen Behörden wurde beſchloſſen,
von jetzt ab alle ſtädtiſchen Bekanntmachungen

in der ſeit April dort begründeten „Dom-
mitzſcher Zeitung“ gegen eine Pauſchale von
Mk. 30. vierteljährlich zu püblizieren.

Malitzſchlendorf (Kr. Schweinitz) 7.
Sept. (Treue Dienerin Heute erhielt die
Wittwe Henriette Boche hierſelbſt, welche in
der hieſigen Gaſtwirthſchaft 54 Jahre ünunter-
brochen treu gedient hat, von der Laändwirth
ſchaftskammer der Provinz Sachſen durch
Herrn Oekonomierath Schmidt aus Herzberg
ein ſilbernes Kreuz als Auszeichnung und ein
Geldgeſchenk als Anerkennung ihrer Treue.
Die Frau iſt, trotz ihres Alters, noch ſo friſch
und rüſtig, daß ſie noch alle Arbeiten der
Wirthſchaft ausführen kann.

Rlexſeburg, 9. Sept. (Ein wilder
Radler), der noch dazu ohne Laterne war,
überfuhr am Montag Abend die 10 jährige
Tochter des Handarbeiters März derart, daß
das Kind blutende Verletzungen am Kopfe
davontrug und krank darnieder liegt.

Rtürheln, 5. Sept. Ueber einen Marſch
des 27. Juf. Regiments von Weißenfels nach
Mücheln verlautet: Das Regiment rückte
Donnerstag früh 6 Uhr aus und legte den
Weg bis nach Mücheln in ärgſter Gluthitze
in 10 Stunden zurück. Etwa 80 Mann blieben
unterwegs liegen und mußten ſpäter mit Ge-
ſchirren nachgeholt werden. Selbſt in unſerer
Stadt brachen noch verſchiedene auf dem Wege
nach ihren Quartieren zuſammen. Jnfolge
der Strapazen ſtarb geſtern Abend in Möcker-
ling ein Rekrut der 10. Kompagnie, und
heute früh im hieſigen „Deutſchen Hof“ der
Reſerviſt Grote von der 7. Kompagnie. Beim
Weitermarſch des Regiments heute früh mußten
etwa 30 Mann zurückgelaſſen werden.

Halle a. S., 6. Sept. Eine empfind
liche Strafe verhängte die Strafkammer in
ihrer geſtrigen Sitzung wider die 18 jährige
Dienſtmagd. Jda Hennicke, Tochter ehrbarer
Eltern in Merſeburg. Das Mädchen, das
wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, entfaltete im
Juni, Juli und Auguſt hier eine Thätigkeit,
die unſern Hausfrauen allmählich zur Beun-
rühigung ward. Sie hielt in zahlloſen Fällen
kleine Kinder, die zur Beſorgung geſchickt
wurden, auf der Straße an, ſchickte ſie mit
einem Fünfpfennigſtück in irgend einen Laden,
um Bonbons zu kaufen, nahm ihnen aber
vorher das von der Mutter mitgegebene Geld
ab und verſchwand dann. 19 Fälle dieſer
Art würden geſtern naächgewieſen. Die An
geklagte erhielt drei Jahre Zuchthaus und
drei Jahre Ehrverluſt.

Gaſſen, 7. Sept. An Lyſolvergiftung
verſtorben iſt hier das 2jährige Söhnchen des
Schloſſers Kintſcher. Das Kind hatte eine
in einem Schranke aufbewahrte Flaſche mit
der giftigen Flüſſigkeit entdeckt und davon
getrunken. Die Eltern führen mit dem Kinde
von Gaſſen nach Forſt, üm es ärztlich be
handeln zu laſſen. Aerztliche Kunſt vermochte
aber nicht zu helfen, der Kleine iſt an den
Folgen der Vergiftung geſtorben.

Peitz, 7. Sept. Am Sonnabend Vor-
mittag hat ſich der hieſige Gefangenaufſeher
Ruſicke im Schützenhauſe erſchoſſen.
anlaſſung zu dieſer ſchrecklichen That mag in
zerrütteten Vermögensverhältniſſen liegen. Ru-
ſicke hinterläßt eine Wittwe mit 9 faſt un
erzogenen Kindern.

Weimar, 9. Sept. (Mord.) Jn Linden
bach bei Weimar wurde der Soldat Kämpfer
vom 94. Jnf.-Regt. von ſechs Strolchen über
fallen und ermoxdet. Die Mörder ſind flüchtig.

Die Ver

Jn dem Hauſe einer plötzlich an
Herzſchlag geſtorbenen alleinſtehenden Geſchäfts

inhaberin in Döbeln wurden Geldbeträge
von 50 000 Mark verſteckt in verſchiedenen
Winkeln gefunden.

Folgender unerhörter Fall iſt in dem
Dorfe Rieſelwitz im Landkreiſe Guben vor
gekommen. Dienſtag Nacht in der vergan-
genen Woche ſtarb dort die Ehefrau des Ge
meindenachtwächters. Dieſer erklärte, die Mittel
zur Beerdigung nicht zu beſitzen ſo iſt es
denn geſchehen, daß der Leichnam Montag
Nachmittag, alſo faſt ſieben Tage ſpäter, noch
nicht eingeſargt war! Wegen des inzwiſchen
weit vorgeſchrittenen Verweſungsprozeſſes war
es jetzt ſchwer, Leute zu finden, die Hand an
die Leiche legen wollken.

Baufzen, 6. Sept. Ein Soldat der 4.
Kompagnie des hieſigen Jnfanterie- Regiments
Nr. 103, ein unbemittelter Tiſchlergeſelle, iſt
über Nacht zum reichen Manne geworden.
Ein kinderloſer Anverwandter in Schweden
hat ihm teſtamentariſch nicht weniger als
150000 Mk. hinterlaſſen, was ihm vom Ge
richt mitgetheilt worden iſt.

Großenhain, 8. Sept. An den Folgen
einer unbedeutenden Verletzung ſtarb hier
der 40 jährige Tiſchler Paul. Er hatte ſich
beim Hobeln in den Finger „geſchiefert“ und
die kleine Verletzung Anfangs nicht beachtet.
Es trat jedoch Blutvergiftung ein, die ſchließ
lich zum Tode führte. Ein 10 jähriger
Knabe hatte ſich geſtern Abend auf die Eiſen-
bahnſchienen gelegt, um ſich überfahren zu
laſſen. Der Lokomotivführer konnte recht-
zeitig halten, ſodaß der Knabe ſeine Abſicht
nicht verwirklichen konnte. Man führte das
Bürſchchen ſeinen hier wohnenden Eltern zu,
denen es aus Furcht vor Strafe entlaufen war.

Chemnikz, 8. Jept. Jm Walde zwiſchen
Grüna und Limbach würde in der Nacht zum
Montag der 25 jährige Gutsbeſitzersſohn Lohſe
aus Rabenſtein von einem unbekannten Manne
überfallen, welcher mit einem Beil bewaffnet
war. Bei dem entſtandenen Handgemenge
entriß Lohſe dem Wegelagerer das Beil und
verſetzte ihm damit mehrere Hiebe über den
Kopf. Lohſe ergriff hierauf die Flucht und
meldete den Vorfall bei der Behörde. Am
andern Morgen fand man den Räuber un
weit des Thatortes als Leiche im Geſtrüpp.
In dem Todten wurde der 40 jährige Strumpf
wirker Demmler aus Grüng erkannt. Lohſe
iſt einſtweilen in Haft behalten worden.

Koburg, 9. Sept. Der Seminariſt
Fiſcher fand im Nachlaß eines Hausbeſitzers
eine alte Piſtole. Als er ſie in die Hand
nahm entlud ſich die Waffe und die Kugel
zerſchmetterte ſeiner Mutter die Hirnſchale.

Von einem weiteren Zeichen der Zeit
wird berichtet. Die Eberswalder Lino-
leummwerke in dem Ort Eiſenſpalterei bei
Berlin haben ihren geſammten Betrieb ein
geſtellt. Der Grund für dieſe Maßnahme
liegt in den ungünſtigen Verhältniſſen, unter
denen dieſe Jnduſtrie leidet. Das Unter
nehmen iſt mit einem Aufwand von mehreren
Millionen Mark ins Leben gerufen worden.
Mehrere Hundert Arbeiter ſind brotlos ge
worden.

Ueber das Alter. Unter 1000 Men-
ſchen erreichen faſt 100 das Alter von 75

95 Jahre. Es iſt von Jntereſſe. das menſch
liche Alter mit dem Alter der anderen Ge
ſchöpfe zu vergleichen. Unter Bäumen erreicht
die Ulme 335 Jahre, der Epheu 450, die
Kaſtanien 600, der Olivenbaum 700, die
Ceder 800, die Eiche 1500, der Eibenbaum
2800, während A. v. Humboldt das Alter
eines Laobabaumes (in Burma) auf 5700
Jahre ſchätzte. Fiſche werden ſehr alt; an
ihrem Alter wenigſtens ſterben ſie nicht; ihre
Todesurſache iſt, daß man ſie fängt, oder
daß ſie eine Beute ihres eigenen raubgierigen
Geſchlechtes werden. Karpfen erreichen ein
Methuſalemalter.

Vom GEirhsfelde, 10. Sept. (Furcht
barer Vorfall.) In dem benachbarten Bremke
wurde ein halbjähriges Kind, das in der
Scheune in einem Korbe lag und ſchlummerte,
von einem Schweine übel zugerichtet. Beide
Händchen wurden ihm vollſtändig zerfreſſen.
Auf das Wimmern des Kindes eilte eine
Frau herbei und konnte nur mit großer
Mühe das hartnäckige Borſtenthier von ſeinem
Opfer entfernen.

Gemeinnütziges.
Wenn der Hals „rauh“ iſt. Gegen

akuten rauhen Hals iſt das beſte Heilmittel
heißes Waſſer, innerlich und äußerlich ange
wendet; innerlich durch reichliches Trinken,
bis Schweiß ausbricht und durch Gurgeln,
ſo heiß als man das Waſſer ertragen kann
und ſo oft als möglich alle halbe Stunden

äußerlich durch heiße Umſchläge mittels
ausgerüngenen Flanells, und Einpacken des
Halſes zweimal des Tages. Bei beharr
licher Anwendung dieſes Mittels läßt ſich
das Leiden in kürzeſter Zeit wegbringen.

Voxrzügliches Klebemittel für Me
talle mit Stoffen aller Art. Ein ſolches iſt
folgender Kitt: Guter Kölner Leim wird ein
geweicht und ſo abgekocht, daß er die von
Schreinern benutzte Konſiſtenz hat. Dann
Zuſatz unter beſtändigem Umrühren
von ſo viel geſiebter Holzaſche, bis eine ho
mogene, nicht zu vicke Maſſe entſteht. Warm
anwenden und gutes Aneinanderpreſſen der
Stücke während des Trocknens. Für Staniol
dürfte für die Aſche ein Zuſatz von etwa 2
Prozent Borſäure ein Erſatz ſein.

Das Reinigen widrig riechender Flaſchen,
in welchen widrig oder ſtark riechende Flüſſig-
keiten aufbewahrt worden ſind, ſchüttelt man
tüchtig mit lauwarmem Waſſer, dem man
ſchwarzes Senfmehl hinzugerührt hat, aus.
Am beſten wiederholt man das Ausſchütteln
zwei bis dreimal und ſpült dann die Flaſchen
mit kaltem Waſſer aus. Dieſe wenig be
kannte Reinigungsmethode dürfte mancher
Haushaltung von großem Nutzen ſein.

Kirchliche Rachrichten von Aunaburg.
Am Sonntag den 14. Septbr.

Orkskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange-

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Katholiſche Kirche:
Sonntag Abend *7 Uhr: Andacht mit Predigt.

Montag früh 7 Uhr: Heilige Meſſe. Herr
Jahren, 38 ein Alter von 85 und 2 nur Pfarrer Schrage Torgau.

Kur und Bade- Anſtalt Annahurg
Dampf, Wannen und Mineralbäder, Packnugen, Maſſage

für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends. (Für Damen weibliche Bedienung.)
Ernst Kretschmen, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.



Folitische Rundschau.
Dentſchland.

Der Kaiſer wird vorausſichtlich im Laufe
des nächſten Monats in Bonn eintreffen, um
der Jmmatrikutation ſeines zweiten Sohnes,
des Prinzen Eitel Friedrich, beizuwohnen.
Der Prinz wird im nächſten Winterſemeſter
die hieſige Univerſität beziehen und in der
kaiſerlichen Villa Wohnung nehmen.

Der Reichskanzler hat Herrn Witting,
den Oberbürgermeiſter von Poſen, zu einer
Konferenz nach Norderney geladen. Bekannt
lich hat der Kaiſer gelegentlich ſeiner An
weſenheit in Poſen den Oberbürgermeiſter
von Poſen beſonders ausgezeichnet und Wit
ting zu bewegen geſucht, ſeinen Poſten als
Oberbürgernteiſter von Poſen nicht zu ver
laſſen. Jn Poſener maßgebenden Kreiſen
glaubt man in der Einladung zu der Kon
ferenz mit dem Reichskanzler die Fortſetzung
der kaiſerlichen Abſichten zu erblicken

Graf Zoltowsky, der Vizemarſchall des
Poſener Provinziallandtages, wurde ſeiner
preußiſchen Kammerherrnwürde entſetzt, weil
er erklärt hatte, gn den Poſener Kaiſerfeſten
nicht teilnehmen zu wollen.

Der Regierungspräſident von Liegnitz
hat die ſchon erwähnte Eingabe der Liegnitzer
Handelskammer betreffs Aufhebung der Be
ſtimmungen über das Verhängen der Schau
fenſter an Sonn und Feſttagen abſchlägig
beſchieden.

Die Regierung in Arnsberg hat in einer
Verfügung an die Kreisſchulinſpektoren all
gemein den Lehrern und Lehrerinnen die
Annahme von Geſchenken von den Schul
kindern oder deren Angehörigen zum Ge
burtstage, zu Weihnachten, zu Neujahr oder
bei Aufnahme und Verſetzung der Schüler
unterſagt.

Der in Freiburg abgehaltene Kongreß
des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen
hat beſchloſſen, für einheitliche Geſtaltung
der Eiſenbahnen im Reiche und gleichmäßige
Ermäßigung der Perſonentarife Vorverhand
lungen einzuleiten.

Die ſächſiſche Staatsbahn Verwaltung
will einen Verſuch mit der Einführung von
Motorwagen auf normalſpurigen Strecken
machen. Es werden gegenwärtig drei ſolcher
Wagen gebaut. Sie ſollen am I. Mai 1903
in Betrieb genommen werden. Auch wird die
Verwendung von Motorwagen für ſchmal
ſpurige Linien erwogen, die wegen der
vielen Nebenbahnen in Sachſen beſonders
häufig ſind. Jm Dezember d. J8. wird die
Generaldirektion der Staatsbahnen zehn
Perſonenwagen mit elektriſcher Beleuchtung
verſuchsweiſe einſtellen. Die neuen Wagen
ſind bereits im Bau begriffen.

Die Verſammlung der Breslauer Fleiſcher
innung beſchloß, beim Reichskanzler dahin zu
wirken, daß, ſolange am Breslauer Markt
Schweine erſter Qualität mit 42 Mark und
mehr für Lebendgewicht notirt werden, die
Einführung lebender Schweine aus Rußland
in den Breslauer Schlachthof zu ſofortiger
Abſchlachtung geſtattet werde. Die Zen
trale für Viehverwertung veröffentlicht fol
gendes „Auf eine Anfrage bei unſeren Ge
noſſenſchaften ſind uns über 3000 Maſt-
ſchweine und über 1000 Stück Rindvieh, ſofort
greifbar, angeboten. Wir ſind bereit, jedem

Z.

Schwer geprüft.
Roman von Georg Gertz.

23 Nachdruck verboten.
Jetzt gehe und treffe Deine Vorbereitungen, vor allen

Dingen vergiß nicht, Lebensmittel mitzunehmen, denn es wird
ſich empfehlen, einſame Waldwege zu wählen und die Dörfer

ernſtlichen Käufer die Angebotsliſten ſofort
zu überſenden.“

Geſterreich-Angarn.
Ein kaiſerliches Patent verfügt die Auf

löſung der Landtage von Niederöſterreich,
Oberoöſterreich, Salzburg, Kärnthen, Steier
mark, Mähren, Schleſten und Voralberg und
beſtimmt die Einleitung der Neuwahlen.

Frankreich.
Ein Telegramm aus Port Caſtries

meldet, daß die ſanitäre Lage in Fort de
France äußerſt beſorgniserregend iſt. Der
größte Teil der Bevölkerung iſt krank, die
Ruhr fordert zahlreiche Opfer. Die Aus
wanderung der Bevölkerung iſt panikartig;
ca. 80 000 Einwohner wollen die Jnſel
verlaſſen. Die eventuelle Inſtandſetzung der
Fabriken und Anſtedelungen würde 50 Jahre
in Anſpruch nehmen.

England.
Ein Vertreter der „Preß Aſſoctation“

hatte ein Jnterview mit Chamberlain. Da
nach haben die Burengeneräle erfolglos ver
ſucht, für die Burenflüchtlinge die Erlaubnis
zur Rückkehr in die Heimat ohne Ablegung
des Unterthaneneides zu erlangen. Sie haben
ſich ferner bemüht, die Zuſicherung zu er
halten, daß gewiſſe ehemalige Beamte der
Burenrepubliken ſo bald als möglich unter
der neuen Verwaltung in ihren früheren
Stellungen ähnlichen Aemtern ernannt werden

ſollen. Chamberlain lehnte es ab, für die
Regierung bindende Erklärung abzugeben.

Die Blätter veröffentlichen Telegramme
aus Transvaal und beſchreiben die dortige
Lage mit äußerſt ſchwarzen Farben. „Daily
Mail“ meldet aus Johannesburg, daß die
Not in der Stadt niemals ſchlimmer ge
weſen ſei als jetzt. Die Stadt ſei mit Ar
beitsloſen überfüllt. Jnfolge des großen
Zuſammenſtrömens von Menſchen iſt eine
neue Teuerung der Lebensmittel eingetreten.
Man plant die Errichtung von Konzentra
tionslagern, um die Arbeitsloſen zu verpflegen.
Die „Times“ veröffentlichen einen Brief
ihres ſüd afrikaniſchen Korreſpondenten, der
der Militärverwaltung die Schuld an dem
ganzen Unheil beimißt.

Türkei.
Private Meldungen ſchildern die Vor

gänge in Mitrowitza beim Widerſtand gegen
die Errichtung des ruſſiſchen Konſulats viel
bedrohlicher, als die offiziöſen Nachrichten
zugeben. Der Albaneſenhäuptling Joſa Bol
jetinaz kam mit einer ſtarken Schar vor
einer Woche nach Mitrowitza. Jn einer von
ihm einberufenen Notabelnverſammlung wurde
beſchloſſen, daß die Errichtung eines ruſſiſchen
Konſulates nicht zu dulden ſei. Der Be
völkerung wurde gedroht, daß, wer den Ruſſen
Unterkunft gewährt, getötet und ſein Haus
niedergebrannt werden würde. Daraufhin
wurden der Kawaß und der Kammerdiener,
die dem Konſul vorausgefahren waren, buch
ſtäblich an die Luft geſetzt und das Gepäck
ihnen nachgeworfen. Sie mußten in einer
Kaſerne Schutz ſuchen und ſpäter nach Uesküb
flüchten. Joſa Boljetinaz hat öffentlich ge
ſchworen, daß der ruſſiſche Konſul erſchoſſen
werde, wenn er ſich in Mitrowitza zeige.

Amerxika,
Der Ausbruch eines Krieges zwiſchen

Braſilien und Bolivia iſt, den Aeußerungen

der diplomatiſchen Vertreter ſüdamerikaniſcher
Länder in Waſhington zufolge, ſehr wahr
ſcheinlich Der bekannte Streit um das Ge
biet von Acre, deſſen Reichtum an Gummi
die Regierung von Bolivia einer Geſellſchaft
von deutſchen und amerikaniſchen Kapitaliſten
überlaſſen hat, könne, ſo heißt es, nicht fried
lich beigelegt werden.

Neber Yirchows Humor
ſchreiben Berliner Blätter: Dem verſtorbenen
Gelehrten ſtand eine humoriſtiſche Redegabe
zu Gebote, die einen gewiſſen ſarkaſtiſchen
Zug hatte. Als einſt bei einem Vortrage
ein junger Mediziner träumeriſch in das
Grün des Chariteegartens blickte, bemerkte
Virchow: „Wir treiben hier Pathologie und
nicht Botanik Einmal ſprach er vom
Bau der Leber und meinte dabei, daß ihm
regelmäßig eine Gewebsart genannt werde,
die in der Leber vorhanden ſein ſolle „Jch
gebe Jhnen aber 3 Mk.,“ rief Virchow mit
erhobener Stimme, „wenn Sie mir dies
Gewebe nachweiſen wollen.“ Als ſich bei
dieſem Anerbieten ſchallendes Gelächter er
hob, ſetzte er trocken hinzu: „Lachen Sie
nicht, 3 Mark ſind für mich eine große
Suwmme.“ Gelegentlich verpflanzte der Ge
lehrke auch parlamentariſche Redefloskeln
in den Hörſaal. Wenn er ſein Colleg aus
fallen ließ, ſprach er gern von „vertagen“,
und nach den Ferien innerhalb des Semeſters
wollte er ſeine Zuhörer „wieder einberufen“.
Hundert Epiſoden knüpfen ſich an das Zu
ſpätekommen des Vielbeſchäftigten. Als
ihn bei ſolchen chroniſchen Verſpätungen das
übliche Scharren empfing, erſuchte er die
„Herren von der rechten Seite“, jene Be
grüßung doch lieber einzuſtellen. Ein
ander Mal begann er in dieſem Falle das
Kolleg mit den Worten „Entſchuldigen
Sie doch gütigſt meine Herren, daß ich die
Jnfluenza hatke.“ Und wieder einmal glättete
er die Sturmeswogen mit den haſtig hervor
geſtoßenen Worten: „Meine Herren, ich
bitte Sie, zu berückſichtigen, daß das Ge
bäude aus Holz iſt und nicht verſichert
Beim Herumreichen der Präparate in Glas
gefäßen achtete er ſorgſam darauf, daß die
Gläſer in horizontaler Richtung gehalten
wurden, damit der Spiritus nicht mit dem
Wachs in Berührung käme. Ein Zuhörer,
der bei eifriger Betrachtung das Glas
wieder in bedenklichem Winkel zum Horizont
hielt, wurde vom Profeſſor durch die Worte
aufgeſchreckt: „Jch weiß nicht, daß die
Herren manchmal ſo ſchwer verſtehen.
Wollen Sie mir gefälligſt ſagen, ob die
Haltung des Glaſes Jhren Horizont
überſchreitet?“ Ein Examinandus hielt
vor Virchow einen ſtolzen Vortrag und em
pfand nicht geringe Befriedigung, als Vir
chow ihn fragte: „Herr Doktor, haben Sie
das wirklich ganz allein ausgearbeitet
„Gewiß“ meinte jener, und hörte dann
mit Schrecken Virchows Replik: „So,
na, ich dachte ſchon, ein kleines Kind hätte
Jhnen dabei geholfen

Aus aller Welt.
Einen eigenartigen Selbſtmord be

ging ein Einwohner im Dorfe Uebelroda.
Er nahm ein kleines leeres Tintenfaß, füllte
daſſelbe mit Sprengpulver und nahm es,

einen elffährigen Knaben.

die Oeffnung nach außen gekehrt, in den
Mund. Mittels eines Streichholzes brachte
er dann das Pulver zur Entzündung. Die
Wirkung blieb nicht aus; er zog ſich eine
gräßliche Verſtüntmelung der ganzen Geſichts
partie zu und iſt am folgenden Tage an den
Folgen geſtorben.

Der Tunnel der Londoner Weſternbahn
iſt eingeſtürzt; ſieben Arbeiter ſind verſchüttet,
von denen nur einer gerettet iſt. Die Ar
beiten des neuen Tunnels waren einige
Stunden vorher von einem Ausſchuß von
Jngenieuren geprüft und für gut befunden
worden.

Zwei Musletiere des 85. Jnfanterie
Regiments wurden im Manöverfelde vom
Hitzſchlage getroffen und verſtarben.

Während des Truppenmnnövers
bei Tivoli zerſprang aus noch unbekannten
Gründen eine Waſſerſtoffgas enthaltende
Röhre, welche zur Füllung eines Luftballons
dienen ſollte. 16 Soldaten wurden verwun
det, davon 6 ziemlich erheblich.

Zu Dresden wurden fünfzehn Frauens
perſonen wegen Verbrechens gegen keimendes
Leben zu Gefängnisſtrafen, wegen Beihilfe
eine frühere Hebamme, namens Koloſche, zu
4 Jahren Zuchthaus verurteilt.

In Herxig bei Köln erſchoß ſich in ſeiner
Wohnung ein ſeit langen Jahren dort am
tierender Volksſchullehrer. Als Motiv zur
That wird angegeben, daß der Lehrer eine
auswärtige Feſtlichkeit beſucht und deshalb
mehrere Tage den Unterricht ausgeſetzt habe.

Bei einer Spazierfahrt in Kiel über
fuhr das Gefährt der Prinzeſſin Heinrich

Die Prinzeſſin
bewachte die Ueberführung desſelben, der
ſchwerverletzt iſt, in ein Krankenhaus und
übernahm alle Verpflichtung.

Elüchtig geworden iſt der hochange
ſehene Fabrikbeſitzer Ulrich in Apolda (Wei
mar), Mitinhaber der Glockengießereien
Gebrüder Ulrich, nach Hinterlaſſung von
Wechſelſchulden in Höhe von über 300 000
Mark.

Wie aus Krasnojarask und Kainsk in
Sibirien gemeldet wird, iſt dort ſtarker Froſt
und heftiger Schneefall eingetreten. Man
ſchließt deshalb auf einen frühen und ſcharfen
Winter.

Aus Konia kommt die Mitteilung, daß
eines der herrlichſten Baudenkmäler der Seld
ſchuken, das vom Sultan Sala Eddin am
Anfange des dreizehnten Jahrhunderts er
richtete JudſchehMinaret vom Blitz zerſtört
wurde. Das mit ſeinen dunklen und hell
blauen Fayencen und ſeiner zaubervollen
Hrnamentik alle Aſienreiſenden begeiſternde
Minaret, ein Wahrzeichen der kunſtſinnigen
SeldſchukenDynaſtie liegt gänzlich in Trüm-
mern auf dem Erdboden.

Ein falſcher Raubmörder“, der
frühere Buchhandlungsgehilfe Arthur Eitner
aus Waldenburg in Schleſien, iſt kürzlich in
Schöneberg der Schwindſucht erlegen. Eitner
machte vor einigen Jahren dadurch viel von
ſich reden, daß er ſich ſelbſt des Mordes an
dem Handelsmann Rühle in Spandau be
zichtigte. Es ergab ſich bald, daß die Selbſt
beſchuldigung unbegründet war und man es
mit einem Geiſteskranken zu thun hatte, der
nach mehreren ähnlichen Streichen ſchließlich

G eeeeeeee- uAuf ihr Klopfen wurde die dicke Bohlenthür ein wenig
geöffnet und ein wild ausſehender Männerkopf ſchaute heraus.

„Wer ſeid Jhr und was wollt Jhr?“ fragte eine mürriſche
Stimme.

für die Nacht“, antwortete

wurde die Thür geöffnet und

„Bosniſche Brüder ſind wir und wollen ein Unterkommen

Der Mann zog ſeinen Kopf zurück und man hörte, wie
drinnen leiſe einige Worte gewechſelt wurden.

der Führer.

Dann erſt
Reinhold mit ſeinen Begleitern

in der Nähe im Walde beſchäftigt ſeien und vor dem Un
wetter hier Schutz geſucht
ſeinen Angaben nicht rechten Glauben. Auf ſein Geheiß brachte

der Wirth Biga, Gaourt,
vom weiten Wege Hungrigen ließen ſich's trefflich munden.
Als ſie geſättigt, forderte Reinhold den Wirth auf, ihnen
eine Schlafſtelle anzuweiſen.
dem Boden befindliche Kammer, wo er ihnen eine Streu
zurecht gemacht hatte.

hätten. Allein Reinhold ſchenkte

Schafkäſe und Zwiebeln und die

Derſelbe führte ſie in eine auf

Er wartete, bis ſie ſich niedergelegt
möglichſt zu vermeiden.

Schon nach einer Stunde brach Reinhold mit drei Begleitern
auf. Nur eine kurze Strecke folgten ſie der Straße, dann
ſchlugen ſie ſich ſeitwärts in das Waldgebirge und verfolgten
einſame Bergſteige, welche nur ſelten benutzt wurden. Es war
ein beſchwerlicher Weg, oft mußten ſie ſich durch Geſtrüpp
hindurch arbeiten, oder eine ſteile Felswand umgehen, ſodaß
ſie nur langſam vorwärts kamen.

Als ſie drei Tage unterwegs waren, begann es in Strömen
zu regnen. Die Gebirgsbäche ſchwollen in bedenklicher Weiſe
an, ſo daß ſie gezwungen wurden, weite Umwege zu machen.
Bis jetzt hatten ſie nachts immer im Walde bivuakirt, heute
aber, wo ſie bis auf die Haut durchnäßt waren, beſchloß
Faber, falls ſie ein einſam gelegenes Haus antreffen würden,
in dieſem ein Unterkommen zu ſuchen. Vielleicht konnten
ſie dort auch noch ihre Proviantvorräthe ergänzen.

Rüſtig ſchritten ſie vorwärts, ſo ſchnell es der ſchlechte Weg,
wenn von ſolchem überhauptdie Rede ſein konnte, nur irgend
zuließ. Schon neigte der Tag ſich zum Ende und die Dunkel
heit nahm bei dem dicht bewölkten Himmel ſchnell zu und noch

immer war kein Haus zu ſehen. Zeigte ſich nicht bald ein
ſolches, ſo mußten ſie daran denken, auch dieſe Nacht wieder
im Freien zu kampieren. Da endlich ſehen ſie ſeitwärts im
Thale Rauch auſſteigen. Dort mußte alſo ein Haus ſein
und ſofort lenkten ſie ihre Schritte dahin. Als ſie näher kamen,
bemerkten ſie, daß es ein Haus war, aber ſtill, wie verlaſſen
ſtand er da. Nichts Lebendes ließ ſich ſehen, nur der auf
ſteigende Rauch verrieth, daß Menſchen darin waren.

eingelaſſen.
Es war ein überraſchender Anblick, der ſich den Eintreten

den bot. Um die Feuerſtelle, welche ſich nach bosniſcher Sitte
mitten in dem weiten Raume beſand, lagerten ſechs wild
ausſehende Geſellen, grell beſchienen von den durch den Luſtzug

hell aufflackernden Flammen des Herdes. Wirr hing ihnen
das Haar in die Stirn und der lange, ſtruppige Bart machte
ihr Ausſehen nicht gerade Vertrauen erweckender. Sie ſchlürften
Kaffee und rauchten ihre Cigarretten. Augenſcheinlich waren
es Türken; denn ein Bosnier trägt keinen Vollbart, ſondern
nur einen Schnurrbart. Sie ſchienen von den Fremden ebenſo
überraſcht, wie dieſe von ihnen. Namentlich ſchien einem jungen
Manne, der auch beſſer gekleidet war wie die Uebrigen, die
Ankunft der Fremden recht ungelegen zu kommen, denn ſchnell
erhob er ſich, hielt ein Tuch vor ſein Geſicht und eilte hin
aus. Er war offenbar beſtrebt, nicht erkannt zu werden.

Die plötzliche Entfernung fiel Faber auf; er hatte zwar
nur undeutlich das Geſicht deſſelben geſehen, allein es war
ihm, als ob er ihm ſchon irgendwo einmal begegnet wäre.
Er konnte ſich nur nicht beſinnen, wo dies geweſen. Das ſtand
aber feſt, daß er ein Bosniak war. Was mochte der mit den
Türken zu verhandeln haben? Hier hieß es auf der Hut ſein

Die Männer am Feuerrückten auf das Geheiß des Wirthes
näher zuſammen, um Reinhold und ſeinen Begleitern Platz am
Feuer zu machen. Der Wirth mochte wohl die mißtrauiſchen
Blicke bemerkt haben, mit denen Reinhold die Männer maß,
denn er beeilte ſich zu erklären, es ſeien Holzfäller, welche

hatten und entfernte ſich dann, indem er das Talglicht, mit dem
er ihnen hinaufgeleuchtet hatte, wieder mit ſich nahm. Es
ſei, um einer Feuersgefahr vorzubeugen, ſagte er, welche
durch Unvorſichtigeit leicht herbeigeführt werden könne.

IJndeß dieſer Grund ſchien Reinhold nicht recht glaublich,
auch meinte er zu hören, daß der Wirth die Kammerthür von

außen verriegelte.
Als der Wirth die Treppe hinabgeſtiegen und ſeine Tritte

verhallt waren, erhob Faber ſich wieder von ſeinem Lager,
um ſich zu überzeugen, ob die Thüre verriegelt ſei, auch wollte
er ſich die Kammer etwas gründlicher anſehen, als wie er
es in der kurzen Anweſenheit des Wirthes hatte thun können.
Zum Glück hatte er einen kleinen Wachsſtock bei ſich, der
ihm nun ausgezeichnete Dienſte leiſtete. Jn der That fand
er die Thür von außen zugeriegelt, auch das einzige Fenſter
war mit dicken Laden verſehen und mittelſt einer ſtarken Eiſen
ſtange befeſtigt, ſo daß es nicht zu öffnen war. Das mußte
verdächtig erſcheinen, es galt alſo, die größte Vorſicht zu beob
achten um nicht im Schlafe überrumpelt zu werden. So
müde ſie auch waren, wurde beſchloſſen, daß nur immer
zwei zu gleicher Zeit ſchlafen, die beiden anderen aber Wache
halten ſollten. Reinhold übernahm gleich die erſte Wache mit
einem Soldaten zuſammen.

Es mochten ungefähr zwei Stunden verfloſſen ſein, ohne
daß ſie etwas Verdächtiges bemerkt hatten, da ließ ſich plötzlich
auf der Treppe ein leiſer Tritt hören
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Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt

in einer Privatirrenanſtalt untergebracht
wurde. Vor Kurzem wurde Eitner auf Be
treiben ſeines Vormundes, des Rentiers Jentſch,
aus der Anſtalt entlaſſen. Da ihm aus dem
Nachlaſſe ſeiner Angehörigen genügend Geld
mittel zur Verfügung ſtanden, kaufte der an
ſcheinend Geheilte ein Cigarrengeſchäft in
Schöneberg und ſtürzte ſich von neuem in
den Strudel der Vergnügungen. Seine un
bedachte Lebensweiſe brachte ihm ein früh
zeitiges Ende.

Gerimtshalle.
Das Landgericht verurteilte denHainichen.

hochangeſehenen Vorſtand der Ortskrankenkaſſe zu
Hainichen, Lindner, wegen jahrelanger Unterſchlagung
und Fälſchung im Amte zu 2 Jahren 8 Monaten

Die Ver
haftung hatte ſeinerzeit ſehr großes Aufſehen hervor
gerufen.

Vaſſel. Bankdtrektor Exner-Leipzig hat ſeitens
des Kaſſeler Gerichts die Aufforderung erhalten, zur
bevorſtehenden Verhandlung gegen Exdirektor Schmidt
in Kaſſel als Zeuge zu erſcheinen, desgleichen ſind
die verurteilten Aufſichtsräte der Leipziger Bank
benachrichtigt, zum bevorſtehenden Straſtermin gegen
Schintdt ſich als Zeugen bereit zu halten.

Breslau. Die Strafkammer verurteilte den
verantwortlichen Redakteur der hieſigen „Volkswacht“,
den Stadtverordneten Jultus Bruhns, wegen Be
ſchimpfung einer Einrichtung der katholiſchen Kirche,
begangen durch Beſprechung der Aachener Reliquien
verehrung, nach dem Antrage des Staatsanwalts
zu 14 Tagen Gefängnis

Aeapel. Vincenzo Guerriero, der am 25. Mai
dieſes Jahres zwei Steine gegen den königlichen
Eifenbahnzug warf, iſt zut 6 Jahren 8 Monaten
Zuchthaus und 800 Lires Geldſtrafe verurteilt worden.

Vermischtes.
Eine Eingabe an die Kaiſerin als

deutſche Hausfrau mit der Bitte um Auf
wendung ihres Einfluſſes zur Linderung der
Fleiſchnot wird von einer Anzahl Berliner
Frauen geplant. Die Urheberinnen des un
gewönhnlichen Projektes, welche bisher meiſt
dem öffentlichen Leben völlig ferngeſtanden,
wollen in nächſter Zeit eine öffentliche Proteſt
verſammlung der Berliner Hausfrauen gegen
die Fleiſchverteuerung einberufen und dieſer
ihren Vorſchlag zur Annahme empfehlen.
Eventuell ſoll die Eingabe öffentlich zur
Unterſchrift ausgelegt werden, um eine Maſ
ſenpetition an die Kaiſerin zu Stande zu
bringen.

Prinz Heinrich als Taufpate eines
DeutſchAmerikaners. Ein langjähriger Abon
nent des B. T. ſtellt dem genannten Blatte
ein Schreiben ſeiner Schwägerin, Frau Selma
Schultz, geborene Stenzel aus Detrvit, Minne
ſota, zur Verfügung, aus dem die intereſſante
Thatſache hervorgeht, daß Prinz Heinrich bei
ſeiner Anweſenheit in Amerika auch Paten
ſtelle übernommen hat. Frau Schultz, die
zur Zeit der Prinz Heinrichs Tage eines
Knaben, des ſiebenten lebenden, genas, wandte
ſich auf Grund eines alten deutſchen Brauches
an Prinz Heinrich und bat um Uebernahme
der Patenſchaft. Der Bittſtellerin iſt darauf
durch den kaiſerlichen Conſul in Detroit
folgendes Schreiben zugegangen: „Se. könig
liche Hoheit, Prinz Heinrich von Preußen,
hat die Patenſtelle bei Jhrem am 14. Februar
d. J. geborenen Sohne angenommen und ſpricht
Jhnen zu der ſtolzen Schar von 7 Söhnen
ſeinen beſten Glückwunſch aus. Jch habe
den Auftrag erhalten, Jhnen als Patengeſchenk
für Jhren Sohn Heinrich den Betrag von
10 Dollar zu überweiſen, den ich mit der

Bitte um Enmpfangsbeſtätigung anſchließe.
Der kaiſerliche Conſul Dr. Wever.“ Mit
Stolz zeigen die Schultz'ſchen Eheleute das
unter Glas und Rahmen prangende Schreiben,
welches beſonders unter den Detroiter Damen
viel Neid erregt, weil ſie bedauern, ſich zur
Prinzenreiſe nicht ſo vorbereitet zu haben,
um ſich auch eines ſo hohen Paten zu ver
ſichern.

Ganz nenartige Verſuche werden
gelegentlich des Kaiſermanövers die beiden

GardeMaſchinengewehr Abteilung des Garde

Jäger und des GardeSchützenBataillons
vornehmen, über deren Cinzelheiten jedoch
das Dunkel des Dienſtgeheimniſſes ſchwebt.
Jede der Abteilungen beſteht bekanntlich aus
6 Maſchinengewehren mit Protzen; die Be
dienungsmannſchaft trägt graugrünliche Uni
form mit den Abzeichen der Jäger bezw.
Schützen. Aus jedem einzelnen Maſchinen
gewehr können in der Minute bis zu 500
Schuß abgegeben werden. Jm Quartier und
im Biwak iſt fremden Perſonen die Beſich
tigung der Gewehre ſtreng verboten.

Der Prinzgrmahl Hendrik von Holland,
der ſeit Kurzem zur Behandlung eines Gicht
anfalles in der rechten Schulter in Aachen
zur Kur weilt, fühlt ſich dort recht wohl.
Er macht täglich in Begleitung ſeines Ad
jutanten größere Spaziergänge.

Aus Yankton (Dakotah) wird ge
ſchrieben Bill Hendrikſon und Johann
Mindersmehr, ein DeutſchAmerikaner, ſind
die erſten Viehgroßhändler am Platze
Selbſtverſtändlich leben Beide in ſtetem
Konkurrenzkampf, der darin beſteht, daß
Einer dem Anderen das Vieh von den
Kleinviehhändlern und Bauern vor der
Naſe wegkauft. Es iſt morgens 4 Uhr und
die Zeitungen werden ausgetragen. Hen
drikſon und Mindersmehr haben dieſelbe
Zeitung. Beide leſen auch folgende Annonce:
„Jn Reidershouſe ſind 85 Stück Jungvieh
zu verkaufen.“ Beide Händler ſind in der
nächſten Minute zu Pferde und jagen dem
etwa drei Reitſtunden entfernt gelegenen
Bauernhaus zu, jeder mit der Abſicht, eher
hinzukommen als der Andere und dieſem
das Vieh wegzuſchnappen. Mindersmehr
wohnt näher an der Straße nach Reiders
houſe, hat auch ein beſſeres Pferd, und ſo
kommt es, daß er ein gutes Stück Vor
ſprung hat. Bald brauſt er auf offener
Prairie dahin. Sich umwendend, gewahrt
er ſeinen Konkurrenten in großer Ent
fernung hinter ſich. Mindersmehr will
ſchon frohlocken, da ſtrauchelt ſein Pferd
und fängt an zu hinken. Mit halber
Schnelligkeit geht es weiter. Mindersmehr
muß ſehen, wie ſich der Abſtand zwiſchen
ihm und Hendrikſon immer mehr verringert.
Jetzt geht es eine Anhöhe hinan und drüben
wieder hinunter, Wald nimmt den Reiter
auf, die Beiden verlieren ſich aus den Augen.
Da kommt ein Scheideweg. Ein Weg
weiſer, nach Süden zeigend, weiſt nach
Reidershouſe, der andere Weg geht nach
Weſten. Da kommt dem Deutſchamerikaner
ein glorreicher Gedanke. Er ſteigt vom
Pferde, lockert den Wegweiſerpfahl und
dreht den Weiſer gen Weſten. Alſo
gethan, ſchwingt er ſich wieder zu Pferd und
verfolgt den Weg nach Süden. Nach einer

Weile kommt Hendrikſon)dahergebrauſt wie
Blitz und Hagelwetter ſieht den Weg
weiſer und reitet auf der Straße gen
Weſten weiter. Wohlbehalten kommt
Mindersmehr als Erſter an's Ziel, ſchließt
einen guten Kauf ab und lacht ſich in's
Fäuſtchen über ſeinen glorreichen Einfall

Beim Empfang der franzöſiſchen Pilger
hat Leo XIII. einen Beweis für ſeine un
erſchütterliche Geſundheit geliefert. Die
Audienz fand im geographiſchen Saale ſtatt,
der ſich von 10 Uhr morgens mit Scharen
von Pilgern füllte, die alle Gegenſtände bei
ſich trugen, die vom Papſte geſegnet werden
ſollten. Der hl. Vater erſchien in Begleitung
ſeines Kammerherrn, Mſgr. Bisleti, und
mehreren anderen Perſönlichkeiten ſeines Hof
ſtaates gegen 11 Uhr. Papſt Leo XIII.
war rege wie ſonſt und erregte durch
ſein gutes Ausſehen die Bewunderung
aller. Für jeden hatte er ein freundliches
Wort und ſpendete reichlich ſeinen Segen.
Nicht mit einer Silbe ſind übrigens die
politiſchen Zuſtände in Frankreich erwähnt
worden, ſodaß dem Empfange jeder politiſche
Charakter genommen wurde.

„Wir müſſen hagelzr.“ Vor Jahren,
ſo erzählt ein Leſer der M. N. N., verbrachte
ich meine Schulferien auf einem Gute
Pommerns. Wenn in der dortigen Gegend
kurz vor der Ernte ein ſchwerer Hagelſchlag
herniederging, ſo ſahen das die Gutsbeſitzer
durchaus nicht als ein perſönliches Unglück
an; im Gegenteil ſie waren ja verſichert und
bekamen ihre Ernte bezahlt ohne die Stra
pazen der ErnteArbeit durchgemacht zu ha
ben. Als dort einſt wieder ein Hagelwetter
eingetreten war, das „leider“ nicht ſeine volle
Schuldigkeit gethan hatte, indem es die Aehren
nur ſtreckenweiſe niedergelegt hatte und der
Verſicherungsinſpektor, früher als man es
vermutete, übers Land fuhr, um den Scha
den zu taxiren, ſah er auf dem Felde eines
Gutsbeſitzers eine Anzahl Tagelöhner bei
einer eigenartigen Thätigkeit. Je 2 Mann
hatten eine lange Kette über ein Stück Feld
geſpannt und ſchwangen dieſelbe vorwärts
gehend kräftig hin und her, ſo daß die
Aehren brachen und ſich niederlegten. Neu
gierig, was das zu bedeuten habe, ließ der
Verſtcherungsinſpektor ſeinen Wagen halten
und bedeutete den Kutſcher, die Leute zu
fragen, was ſie dort thäten. „Wir müſſen
hageln“ lautete die prompte Antwort
„morgen kommt der Jnſpektor von der Ver
ſicherung“. Die Entſchädigung für dieſen
„Hagelſchaden“ ſoll nicht ganz nach Wunſch
des Gutsbeſitzers ausgefallen ſein.

Sehr zum Vorteil von Berlin fällt ein
Vergleich aus, den der amerikaniſche Gene
ralkonſul Maſon in Berlin in ſeinem füngſten
amtlichen Bericht zwiſchen den in Wolken
von Rauch und Qualm gehüllten amerikaniſchen
Städten und der deutſchen Reichshauptſtadt
angeſtellt hat. Berlin ſei, ſo ſagt Herr
Maſon, obgleich eine gewaltige Fabrikſtadt,
zum Erſtaunen amerikaniſcher und engliſcher
Beſucher von Rauch und Kohlenſtaub frei
und gehöre zu den reinlichſten Städten der
Welt. Herr Maſon führt dieſen großen Vor
zug Berlins auf folgende Urſachen zurück
„Jn Deutſchland verſtehe man es durch eine
hochwiſſenſchaftliche Technik, aus Kohlenſtaub,

Kohlenabfällen und anderem in Amerika un
benutzten Rohmaterial Brenn und Heizſtoffe
zu erzeugen, die keinen Rauch verurſachen
und ſich vortrefflich zu Fabrikzwecken eignen,
da ſie mit einer reinen und ſehr ſtarken
Flamme verbrennen. Auch ſei man in Deutſch
land in dem Bau von Keſſeln, Oefen und
Kaminen viel weiter, und den Heizern an
Dampfmaſchinen würde ein viel größeres
Maß von Geſchicklichkeit beigebracht als in
Amerika.“ Damit ſoll aber, ſo ſehr uns
die Anerkennung freut, nicht geſagt ſein, daß
es in Berlin nicht auch noch beſſer werden
könnte.

Ein neues Anarchiſten Organ hat in
Berlin wieder einmal das Licht der Welt
erblickt. Es betitelt ſich „Freies Forſchen“
und erſcheint als Monatsrevue. Die erſte
Nummer enthält die Rede Marats im Con
vent, die für die Enthauptung Ludwig VI.
maßgebend war, und eine Biographie des
Attentäters Hödel!

Ein neuer Komrt iſt auf der nord
amerikaniſchen LickSternwarte entdeckt wor
den. Er erſchien als runde, etwäs längliche
Nebelmaſſe von 4 Bogenminuten Durchmeſſer
mit Kern und Schweif. Auf der Königs
berger Sternwarte ſah man den Kern ſcharf,
ähnlich einem Stern 11. Größe. Der Komet
ſteht im Sternbilde des Perſeus.

Der Veſuv zeigt eine gewiſſe Thätigkeit,
doch iſt angeblich keine Gefahr vorhanden.
Wie aus Catania gemeldet wird, iſt der
Vulkan auf der Jnſel Strombuli in ſtarker
Thätigkeit. Man vernimmt häufige Deto
nationen, verbunden mit Ausbrüchen. Der
Rauch des VBulkans lagert in einer ſchwarzen
Wolke faſt über der ganzen Jnſel.

Eine nette Gymnaſtalgeſchichte er
zählt man der „T. R. Wir Primaner ver
abredeten uns eines Tages, uns allen das
Haupt rattenkahl ſcheeren zu laſſen und ſo
mit „Stifteköppen“ folgenden Tages in der
Schule anzutreten. Mit Spannung ſahen
wir der Wirkung dieſes „Witzes“ auf unſe
ren Profeſſor entgegen. Dieſer erſcheint,
ſehnlichſt von uns erwartet, bleibt beim An
blick ſo vieler Glatzen verdutzt in der ge
öffneten Thür ſtehen und ruft mit freundlich
gewinnendem Lächeln „Mein Chott, ich
dachte, die S-chafſ- chur wäre erſt im
Juli

Für Ceist und Gemüt.
Mißverſtanden! Richter: „Sie öffneten dann

mit einem Nachſchlüſſel das Spind; das haben Sie
ja bereits eingeräumt?“ Angeklagter: „Nein, ich
habe es ausgeräumtk.

Zerbſtklage.
older Lenz, Du biſt dahin!
Nirgends, nirgends darfſt Du bleiben
Wo ich ſah Dein frohes Blüh'n,
Brauſt des Herbſtes banges Treiben

Wie der Wind ſo traurig fuhr
Durch den Strauch als ob er weite
Sterbeſeufzer- der Natur
Schauern durch die welken Haine.

Wieder iſt, wie bald wie bald!
Mir ein Jahr dahingeſchwunden.
Fragend rauſcht es aus dem Wald
„Hat Dein Herz ſein Glück gefunden 2“

Waldesrauſchen, wunderbar
Haſt Du mir das Herz getroffen
Treulich bringt inir jedes Jahr
Welkes Laub und welkes Hoffen!

S Lenau.

Schwer gcprüft.
Roman von Georg Gertz.

24 Nachdruck verboten.
Offenbar war es der Wirth, der angeſchlichen kam, um

zu horchen, ob ſie ſchliefen. Das laute Schnarrchen der
beiden Schläfer ließ ihn dies glauben, denn nach kurzer Zeit
ſchon ſtieg er die Treppe wieder hinab. Jetzt galt es. War
ein Ueberfall beabſichtigt, ſo würde er ſicherlich bald erfolgen.

Die beiden Schläfer wurden alſo geweckt, die Säbel um
geſchnallt und dann warde hart an der Thür Poſto gefaßt,
um wenn möglich die Treppe zu erreichen und das Freie zu
gewinnen. Es dauerte denn auch nicht lange, ſo hörten
ſie mehrere Perſonen die Treppe heraufkommen. Jn der einen
Hand den Säbel, in der anderen den Revolver ſtanden die
Krieger bereit, die Meuchler zu empfangen. Jhre Aufregung
war groß, galt es doch einen Kampf auf Tod und Leben.

Leiſe wurde der Thürriegel znrückgeſchoben und gleich
darauf erſchien im Rahmen der Thür die Geſtalt des Wirthes,
ein Licht in der Hand, vorſichtig nach dem Lager hinſpähend.
Doch Reinhold ließ ihm nicht lange Zeit, ein wuchtiger Hieb
ſtreckte ihn zu Boden das Licht erloſch. Zugleich ſeuerten
alle vier ihre Revolver auf die beſtürzt daſtehenden Räuber
ab, ſtürmten hinaus und ſuchten die Treppe herabzukommen.

Dies gelang, aber unten wurden ſie von den übrigen Mord
geſellen empfangen, und hier entſpann ſich ein blutiger Kampf
den die Herdgluth düſter beleuchtete.

Reinhold und ſeine Gefährten kämpften mit dem Muthe
der Verzweiflung. Sollte es ihnen nicht gelingen, ſich durch
zuſchlagen, ſo wollten ſie ihr Leben wenigſtens ſo theuer wie
möglich verkaufen. Einer von ihnen war freilich ſchon gefallen
und ſo kämpften ſie drei gegen ſechs. Aber bald lagen auch
zwei Räuber blutend am Boden. Faber war ſchon bis zur
Thüre vorgedrungen, hatte den Riegel zurückgeſchoben und
die Thüre geöffnet, als ihm von draußen der jnnge Mann,

der ſich vorhin ſofort entfernt hatte, entgegenſprang und
mit blanker Waffe den Weg verſperrte. Jetzt erkannte ihn
Reinhold es war derſelbe den er im Zelte des Chefs ge
ſehen, der junge, adelige Bosniak.

„Verräther!“ rief er ihm zu und drang dann mit dem
Säbel auf ihn ein. Aber Jgor empfing ihn kampfbereit.
Ziſchend ſauſten die Klingen durch die Luft und trafen funken
ſprühend aufeinander. Da wurde Reinhold plötzlich auch von
hinten angegriffen und während er ſich einen Moment um
wandte, um den neuen Gegner abzuwehren, verſetzte ihm der
erſte einen Hieb über den Kopf, der ihm faſt die Beſinnung
raubte. Allein er beſaß noch ſo viel Geiſtesgegenwart, ſich
mit Blitzesſchnelle umzuwenden, und Jgor den Hieb zurückzuzahlen
ſo daß dieſem die Wange vom Ohr bis zum Munde geſpalten
wurde. Damit hatte Reinhold ſich aber auch ſein Leben

gerettet, Jgor taumelte zur Seite, der Ausgang war ſrei
und Reinhold eilte hinaus. Mit Aufgebot ſeiner letzten Kraft
lief er vom Hauſe fort dem Waldſaume zu, dort brach er
ohnmächtig zuſammen.

Wie lange er ſo gelegen, wußte er nicht, erſt die kalte
Nachtluft und der aufs neue hervorbrechende Regen riefen
ihn wieder ins Bewußtſein zurück. Anfangs konnte er ſich
garnicht auf das Vorgefallene beſinnen. Ein brennender Durſt
quälte ihn und im Kopfe fühlte er einen dumpfen Schmerz.
Erſt ſeine blutüberſtrömten Kleider riefen ihm die Erinnerung
an das eben durchlebte zurück. Das erſte, was er that,
war, ſich die Kopfwunde, ſo gut er konnte, zu verbinden
dann ſchleppte er ſich mühſam vorwärts, den Weg im Thale
entlang. Wollte er hier im Thale nicht elendiglich um
kommen, ſo mußte er eine menſchliche Wohnung zu erreichen
ſuchen, ſelbſt auf die Geſahr hin, in türkiſche Hände zu fallen.
Ein Schluck Wein, den er noch in ſeiner Feldflaſche hatte,
löſchte den quälenden Durſt und regte ſeine Lebensgeiſter wieder

etwas an.
Langſam, ſehr langſam kam er vorwärts. Von ſeinen

Gefährten ließ ſich keiner ſehen. Hatten ſie ihren Tod in dem

Kampfe gefunden, oder waren ſie hinweggeeilt, während er
bewußtlos am Waldesſaum lag

Schon graute im Oſten der junge Tag. Sehnſüchtig
ſchaute er aus, ob er nicht irgendwo ein Dorf entdecken könne,

denn immer matter und matter wurde er. Endlich bemerkte
er ſeitwärts von der Straße, hoch oben auf dem ziemlich ſteil
abfallenden Flußuſer ein Gehöſt liegen. Es mußte wohl ein
großes Beſitzthum ſein, denn das ſteinerne Wohnhaus war
weit größer, als dies ſonſt bei Bauerngehöften der Fall zu
ſein pflegte, es machte einen ſchloßartigen Eindruck.

Dorthin lenkle Reinhold jetzt ſeine Schritte. Ach es war
noch ein weiter Wegl Jn einem großen Bogen führte die
Straße den Berg hinan. Würden ſeine Kräfte noch ausreichen

Jmmer häufiger mußte er ſich am Wegrande niederſetzen,
um ſich zu erholen. Seine ganze Willenskraft bot er auf,
die Schwäche zu überwinden; das Wundfieber begann ſchon
in ſeinen Adern zu wüthen. Zuletzt vermochte er ſich nicht
mehr zu erheben und kroch auf allen Vieren vorwärts. Allein
er erreichte die Höhe nicht mehr. Ungefähr fünfzig Schritte
vom Hauſe entfernt, brach er zuſammen.

Noch einmal zog ſein vergangenes Leben wie im Fluge
an ſeinem Geiſte vorüber, dann begannen die Sinne ihm
zu ſchwinden, ſein letztes Wort, ſein letzter Gedanke war
„Martha!“

Grau und trübe kam der Morgen; klagend fuhr der
Wind durch die Blätter und ſchüttelte die Regentropfen von
ihnen herab, gleich als wären es Thränen, die ſie weinten
um das junge Leben, das hier zu erlöſchen drohte. Und
tief im Grunde rauſchten die Wellen der Narenta und ſangen
dem tapfern Krieger ein Sterbelied.

Treue Liebe.
Hochſommer iſt's. Die Sonne ſendet ihre Strahlen faſt

ſenkrecht herab und verbreitet eine ſengende Hitze



Anzeigen.

Auktion.
Montag, den 15. Septbr.

Mittags 12 Uhr
verkaufe ich im Gaſthofe des
Herrn Wilh. Schurig hierſelbſt
folgende Gegenſtände gegen gleich
baare Bezahlung:

1 Eilenburger Wagen,
1 Handdreſchmaſchine,
1 Egge, einen Pflug,
1 TLaſtſchlitten,
1 Holzhebe,
1 Paar Rüſtleftern,

1 Getreideſenſe,
2 Dreſchflegel,
1 Scheunenthor,
2 Pferdederken,
100 Stück Särkr,
1 großer Poſten Bretter,
1 Parthie leere Fäſſer

und verſchiedenes andere mehr.

Wilhelm Riethdorf,
Bäckermeiſter.

Unſer Gaſthof
zum Sohwarzen Acdler, Annaburg,
kommt nach Renovation zur Ver

pachtung. Geeignete Bewer-
ber mit einigen Baarmitteln
wollen ſich mit uns direkt in Ver
bindung ſetzen.

Brauerei Feldſchlößchen,
Dessau

M kommt!

Geldſehränke,
ein und zweithürig, Feuer und
Diebesſicher, verkaufe jetzt zu be

ſonders billigen Preiſen.
Paul Weſtermann Nachf.,
Geldſchrankfabrik, Magdeburg.

Man verlange Preisliſte.

Eine Oberwohnung,
1 Stube, 2 Kammern u. Stallung,
zu vermiethen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Für kleinen beſſeren Berliner
Haushalt junges anſehnl.

Mädchen
für Alles, welches bereits gedient hat,
geſucht. Offerten bis 15. d. M. an
Kornatis, Berlin, Golzſtr 36.

n
T Pfund 0,45 Mk.

Kerhwild

Pfund 0,60 Mk.
kauft gegen ſofortige Kaſſe

Kicharch bänther, Leipzig,

Markthalle.

ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

kauchen Sie gern?
eine gute u. dabei billige Cigarre,
so kaufen Sie nur die allgemein
bekannte und beliebte Marke

e„Sehilling-Havana“
Mischung No. 5 für 5 Ptse.
Mischung No. 6 für 6 Pfg. St Je
Mischung No. 8 für 8 Pfg. uVorstehende 3 Nisehungen ent

halten Havana u. nur garant.
überseeische reife Tabake?
„Schilling-Havana“ lässt sich

in allen 3 Mischungen ihrer vor-
züglichen Qualität wegen ausser-
ordentlich angenehm rauchen, ohne
rauhen Hals und schlechten Ge-
schmack etc. zu hinterlassen, und
ist diese Marke daher Jedem
wohlbekömmlich.

Jede Mischung ist unter Beob-
achtung peinlichster Sauberkeit
und Sorgfalt über eine tadellose
Fagçon gearbeitet, so dass auch an
ihrem Aeusseren das erstklassige
Fabrikat sofort augenseheinlich ist

Alleinige Fabrikanten:

P. Schilling e Co.
Cigarrenfabrik, Leipzig-N.

Man verlange ausdrücklich:
„Schilling-Havana“

u. wird vor Nachahmung gewarnt
Niederlage in Annaburg bei Paul

Kählig, Kolonialwaarenhadlg.,
sowie in Merschwitz, Kemberg,

Herzberg, Falkenberg ete.

Reue ſaure Gurken
empfiehlt Julius Kählig,

Werder ſche
Früchte-Conſerven:

t oft BoeKirſchen, entſteint 1,25 70
Birnen, weiß u. rot 1,15 65
Reineelauden 1,15 65
Mirabellen 60Pfirſiche, ganze Früchte,

1 Pfd.Doſe 70 Pf.,
in beſter Qualität, empfiehlt

Otto Riemann.

Poetzsoh
Röst- Kaffee
ist als eine vorzüglich sehmeck-
kende, sehr ergiebige, weit ver-
breitete Marke von

G Röst- Kaffee G
bekannt. Dieselbe wird von der
Grosskaffeerösterei
Richard Poetzsch in Leipzig

Hoflieferant
stets frisch in Originalpacket.

(Packung ges. geschützt)

von u. Pfd. Inhaltzu den Preisen von:
100 120 140 160

180 200 Pfg. pro Pfund
zum Versand gebracht.

Sämmtl. Mischungen hält hier-
mit bestens empfohlen die Ver-
Kkaufsstelle in Anna burg

Wilhelm Kühnast.,
Torgauerstrasse.

Waschmittel wirke

Wird Waschweiber wollten wohl weisse
Wasehe waschen, wenn wir wüssten, welches

weisse Wäsche
Wwäscht Das thut

Dr. Thompson's Seifenpulver
mit dem SCHWAN.,

Man vertunmge es ber
Niederlagen in Annaburg bei:
Sohn, Wilhelm Kühnast, Minna Möschke,

Bruno Pechner, J. G. Hollwig's
O. Schwarze (Drogerie),

Carl Utnehmer.

Viſttenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Mulat kommt!

Zur Lieferung von

Kautſchuckſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdrucheret von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

Volks Zeitung
Organ für Jedermann aus dem Volke.

ChefRedakteur: Karl Vollrath.
Erſcheint täglich zweimal, Morgeus und Abends.

Abonnementspreis 4 50 5 pro Quartal.

Gutenberg's Alluſtrirtes gonntagebtatt,
redigirt von Rudolf Elcho.

Gratis-Beigabe:

Reicher Jnhalt und ſchnelle, zuverläſſige Mittheilung aller politiſchen,
wirthſchaftlichen, kommunalen und lokalen Ereigniſſe. Scharfe und
treſſende Beleuchtung aller Tagesfragen. Ausführlicher Handelstheil,

S frei von jeder Beeinfluſſung. Theater, Muſik, Kunſt, Wiſſenſchaft
und Technik. Romane und Nvbvellen beliebteſter Autoren.

Im Feuilleton der Volks- Zeitung wird jetzt der neueſte Roman von E. Vely,
„Regenbogen“, veröffentlicht, der zu den reifſten und anziehendſten Werken dieſer
ausgezeichneten Schriftſtellerin gehört. Es folgt darauf „Suſe“, ein Roman jenes
Franz Herezeg, der bei der Grundſteinlegung des Lengu Denkmals die Feſtrede
hielt. Jn der Hauptfigur ſeines neuen Romans hat Herezeg eine der originellſten
und liebenswürdigſten Frauengeſtalten geſchaffen, welche die moderne ungariſche
Litteratur aufzuweiſen hat. „Huteuberg's Jlluſtrirkes Honntagsblatt““ ver
öffentlicht im nächſten Ouartal mehrere größere Beiträge, unter denen wir „Zarte
Fäden“ von A. Ribaux und „Der einzige Zeuge“ von Fr. Thieme hervorheben
wollen die eine fein gehaltene Stimmungs-Novelle, die andere eine geiſtreich er
fundene Kriminalnovelle.

Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir gegen Ein
ſendung der Abonnements- Quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab
bis Ende September täglich unter Kreuzband unentgeltlich.

Probe- Nummern unentgeltlich

Expedition der „Volks-Zeitung“, Berlin W.,
Lützowſtraße 105. Fernſprecher: IV, 28.

in Leipzig, Promenaden-
Stotterer ſtraße 3 II beginnenden Curſen

eine vollk. natürl. Sprache. Aufnahmen bis 13. Oct. täglich. Proſpect
mit amtl. Anerkennungen hoher Königl. Militär u. Eivil-Behörden gratis
durch Dir. C. Denhardt's Anſtalt in Dresden Loschwitz. Aelteſte
ſtaatl. d. Se. Maj. Kaiſer Wilhelm I. ausgez. Anſt. Deutſchl.

bildhauerei von Pheodor Sohmidt,

Annaburg, Mittelſtr. 217
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Grabdenkmälern
in allen Steinarten. Ferner bringe zur gefl. Kenntniß, daß ich ein
Atelier zur Anfertigung von

m schwarzen Grabglasplatten
errichtet htet habe und daher in der Lage bin, ſämmtliche Denkmäler unter

Garantie der Haltbarkeit zu ſoliden Preiſen zu liefern.
S

erhalten in meinem am 3. Oct.

Dürlkopp
Nähmaschinen

ſind iufolge ihrer vortrefflichen muſtergültigen Aus
führung über die ganze Erde verbreitet.

W Fabrik Niederlage S bei
Oscar Steiner, Wittenterg, Markt 17.

Großes Lager in
Waſch und Wringmaſchinen, Wäſcherollen.

Lieferant an Vereine Preisliſten gratis u. franko.
Coulante

Tahn Atelier Pape
Wittenberg (Bez. Halle

Colliegenſtraße 36 Eingang Mittelſtr. 41
Künſtlichen Hahnerſatz.

Schmerzlos Plombieren und Zahnziehen.
Be Mäßige Preiſe.

Feinſtes türkiſches Kechunngs Formulare

Mulack kommt!

in Annaburg bei:
O. Geist,
J. G. Hollmig's Sohn,
J. Kählig,
W. Voigt's Nachf.

in Jessen bei:
Frau R. Milzow;

im Plossig bei Franz Pöse.

hat täglich abzugeben

Traug. Lehmann

Aecht nur in versiegeltengrünen Pacheten a 30u. 50 i

ſötet sicher alle Insecten sammt Brut.
Millionenfach bewährt gegen

Fliegen, Schnacken. Schwaben,
Russen, Wanzen usw. Wird von
Militärbehörden schon seit Jahren
bezogen. Alleiniger Fabrikant
E. Lahr in Würzhurg. In Anna-
burg zu haben in der Apotheke,

Acker's Neue Welt.
Sonntag, den 14. Septbr.:

Erntefeſt.
Mit ff. Speiſen, Kaffee und

Buchen ſowie ff. Bieren wird
beſtens aufgewartet,

Es ladet ergebenſt ein

Aug. ACKer.

Verein Concordia.
Sonntag, den 14. d. M.,

Abends 7 Uhr

BALIL.
Muſik v. 20. Jnf.-Regt.

(Wittenberg).
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstancdt.

Nulat konmt

Wein herg Prettin.
Am Sonntag, den 14. d. M.

ladet zum

Erntefeſt,
wobei mit gutgepflegten Bieren
und diverſen Speiſen beſtens
aufwartet, ergebenſt ein

Mlaumenmus ält vorräthig die Buchdruckerei. Adolf Lenchte.

à Pfund 25 Pfg., u h h
von friſcher Sendung, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn. Aus Anlass

gegangen

zu Können

erfreut habenSinmgfutter S
für Kanarienvögel, Stieglitze, S

Nachtigallen pp.
Annaburg, den 72.

der Vermählung unserer
sind dem jungen Ehepaar und uns so Vielseitige und
herzliche Zeichen der Theilnahme in jeder Form 2zu-

dass es weder den Vermählten noch uns
möglich ist, jedem Einzelnen persönlich dafür danken

Es sei uns deshalb gestattet, gleichzeitig
im Namen der jungen Eheleute,
und uns in so liebenswürdiger Weise geehrt und uns

auf diesem Wege unseren allerherz-
lichsten und verbindlichsten Dank zu sagen.

September 1902.
Köppe, Kendant, und Frau.

Tochter

allen Denen, die sie

in Packeten zu 35 Pfg.
zu haben in der

W

c r r Be 8 e W d 2 dApotheke Annaburg. Redakton, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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